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Die Tendenz zu größeren Organisationsein-
heiten sowie veränderte wirtschaftliche Rah-
menbedingungen erfordern in Zukunft Mit-
arbeiterInnen in Arztpraxen mit besonderer
Managementkompetenz. Die Entwicklung in
der ambulanten Versorgung wird in den nächs-
ten Jahren Innovationen im Kommunikations-
bereich sowie neue Formen der Arbeitsorga-
nisation unterhalb der ärztlichen Entscheidungs-
ebene notwendig machen. Dies gilt insbeson-
dere auch für qualitätssichernde Maßnahmen.
Die Ärztekammer Schleswig-Holstein bietet
interessierten Arzthelferinnen und Arztfach-
helferinnen die „Weiterbildung zur Praxis-
managerin“ an.

Die Weiterbildung erfolgt berufsbegleitend
und richtet sich an Mitarbeiterinnen in Arzt-
praxen, die in Abstimmung mit der ärztlichen
Entscheidungsebene eigenverantwortlich Füh-
rungs- und Managementaufgaben übernehmen
möchten. Das Konzept geht von 800 Wei-
terbildungsstunden über 2 Jahre aus, von de-
nen 640 Stunden in Form von Modulen als
theoretischer Teil – meist Freitag bis Sonntag
– in Bad Segeberg stattfinden werden. 100 Stun-
den werden durch ein 2-wöchiges Praktikum
und 60 Stunden durch einen Praktikumsbericht
in Form einer Abschlussarbeit erreicht. Mit
Bestehen der mündlich/praktischen Prüfung
wird der Abschluss Praxismanagerin erreicht.

Die Kosten der Qualifizierungsmaßnahme be-
tragen insgesamt 2.950 EURO zuzüglich einer
Prüfungsgebühr von 250 EURO. Eine monat-
liche Ratenzahlung ist möglich. Im Internet
unter www.aeksh.de stehen Informationen zur
Weiterbildung zur Verfügung. 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an Susanne
Cords, Lehrarzthelferin, Edmund-Christiani-
Seminar der Ärztekammer Schleswig-Holstein,
Tel. 04551/18813153 oder Gabriele Schröder,
Sachbearbeiterin, Edmund-Christiani-Seminar
der Ärztekammer Schleswig-Holstein, Tel.
04551/ 803178.

Marina Hartmann, Leitende Sachbearbeiterin,
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Weiterbildung zur
Praxismanagerin/Praxismanager

Umsetzung des Anspruchs auf Entgeltum-
wandlung im Rahmen der betrieblichen
Altersversorgung für Mitarbeiterinnen in
Arztpraxen

Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft zur
Regelung der Arbeitsbedingungen der Arzthel-
ferinnen (AAA), Herr Sauermann informiert,
dass mit dem Tarifvertrag zur betrieblichen
Altersversorgung durch Entgeltumwandlung aus
dem Jahr 2002 die Tarifvertragsparteien einen

Beitrag zur Zukunftssicherung von Arzthelfe-
rinnen im Alter geleistet haben, indem sie die
Möglichkeit zum Aufbau einer zusätzlichen
kapitalgedeckten Altersversorgung eröffnen. 
Die AAA empfiehlt daher allen niedergelas-
senen Ärzten, den Anspruch der Arzthelferin-
nen auf Entgeltumwandlung mit der Gesund-
heitsrente zu erfüllen. Für den Arzt als Arbeit-
geber entstehen keine Kosten, und der Ver-
waltungsaufwand ist minimal. Bei der Ge-
haltsumwandlung der Arzthelferin entstehen

auch für den Arzt Ersparnisse bei den Sozial-
versicherungsbeiträgen. Für die Motivation der
Mitarbeiter und um deren Altersversorgung
noch weiter aufzustocken, empfehlen wir,
diese Ersparnis zusätzlich als Arbeitgeberleis-
tung in die Rentenversicherung einzuzahlen.
Weitere ausführliche Informationen finden Sie
Internet unter www.slaek.de, Rubrik Arzthel-
ferinnen und www.bundesaerztekammer.de.
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Pensionskasse für Arzthelferinnen: Die Gesundheitsrente

Am 8. Dezember 2003 besuchte eine Delega-
tion des Ministeriums für Gesundheit und
Soziales aus Ungarn im Rahmen eines 14-tä-
gigen Studienaufenthaltes auch die Sächsische
Landesärztekammer. Unter den Gästen befan-
den sich Vertreter des Ministeriums, Hauptab-
teilung Gesundheit und Pflege, der Fachver-
einigung der ungarischen Krankenhausdirek-
toren sowie Vertreter der Nationalen Kasse
für Gesundheitsversicherung.
In einem ausführlichen Gespräch wurde ihnen
vom Ärztlichen Geschäftsführer der Sächsi-
schen Landesärztekammer, Herrn Dr. Sieg-
fried Herzig, eine Einführung in das deutsche
Gesundheitswesen gegeben. Die Gäste inter-
essierte besonders die Aufgaben und die Rolle
der ärztlichen Selbstverwaltung, die Zusam-
menarbeit mit dem Sächsischen Staatsminis-
terium für Soziales und die Aus- und Fortbil-

dung der Ärzte. Lebhafte Fragen und Diskus-
sionen lösten auch das Gesundheitsmoderni-
sierungsgesetz aus. Am Schluss der Veranstal-
tung wurde diese Begegnung für beide Seiten

Ungarische Delegation in Dresden

als besonders interessant und aufschlussreich
eingeschätzt.
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Ärztlicher Geschäftsführer
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